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n meiner neuen Wohnung
befindet sich in der Küche
ein großes, graues Mons­

trum – die Heizungsanlage.
Pünktlich zur Winterzeit muss­
te diese Heizung gewartet wer­
den und dabei fiel dem Hand­
werker etwas auf: Es war kein

Wasser mehr drin. Irgendwie hatte der Vermieter versäumt,
mitzuteilen, dass man immer mal wieder den Wasserstand
der Heizung prüfen und dann Wasser nachfüllen müsse.
Nun verbinde ich in regelmäßigen Abständen meinen Was­
serhahn in der Spüle per Gummischlauch mit der Heizung –
und hoffe, dass mich niemand dabei sieht. spl

I

Prinz Marcus Janotta stellte gestern zusammen mit seinen Adju­
tanten Christian Schmidt (links) und Ulf Imort seinen Sessionsor­
den vor. Der Chef der Ergo­Victoria­Versicherungsagentur hatte
auch seinen Bezirksdirektor Wolfgang M. Kühn (rechts) zur Prä­
sentation des jecken Schmuckstücks nach einem Entwurf von
Franjo Kröger und Stephan Baumheuer eingeladen. MZ­Foto Etzkorn

Prinzenorden vorgestellt

MÜNSTER.  Die  münstersche
Kaufmannschaft  nimmt  den
Hindenburgplatz  ins  Visier.
Sie  hat  vom  renommierten
Architekturbüro  Bolles  und
Wilson Entwürfe  für eine  Ge­
staltung  des  Platzes  anferti­
gen  lassen.  Es  handele  sich
um  „Strategieskizzen“,  heißt
es  in  einer  Pressemitteilung.
Matthias  Lückertz  vom  Vor­
stand  der  Kaufmannschaft
wollte  gestern  Details  nicht
verraten,  sagte  jedoch:  „Wir
waren begeistert von den Ide­
en.“

Anfang  des  Jahres  will  die
Kaufmannschaft  die  Skizzen
veröffentlichen  und  „eine
breite, offene und transparen­
te  Diskussion  in  der  Bürger­
schaft, in Rat und Verwaltung
anstoßen“, heißt es. Die Pläne
sollen  „kostenneutral“,  also
ohne  städtischen  Zuschuss,
umsetzbar  sein.  Lückertz
sprach von „Investorenmodel­
len“.

Noch  beim  jüngsten  Kra­
mermahl  hatte  Hugo  Fiege

für  die  Kaufmannschaft
dringend  eine  Planung  für
den  Hindenburgplatz  an­
gemahnt.  Dass  jetzt  die
Kaufmänner  selbst  in  die
Planung  einsteigen,  ahnte
bis  jetzt  allerdings  nie­
mand. „Maßgabe der Kauf­
mannschaft ist es, in einem
denkbaren  Barockgarten
vor  dem  Schloss  den  hier
veranstalteten  Send  zu
schützen“,  so  die  Presse­
mitteilung.

Der Vorstoß der Kaufleu­
te  kam  gestern  für  viele
überraschend. In der Stadt­
verwaltung  sind  die  Ent­
würfe  nicht  bekannt,  wes­
halb Stadtdirektor Hartwig
Schultheiß  eine  „bessere
Kommunikation“  anmahn­
te.  Oberbürgermeister
Markus  Lewe  lobte  das
bürgerschaftliche  Engage­
ment  und  sprach  „von  ei­
ner  faszinierenden  Idee“,
den Hindenburgplatz ohne
städtisches  Geld  zu  planen
und  dabei  den  Send  zu
schützen.  Für diese  städte­
bauliche  Integrationsleis­
tung brauche „nicht ein öf­
fentlicher Euro“ mobilisiert
zu  werden,  Kapital  von In­
vestoren  stehe  „für  diese
einmalige  Lage  genügend
zur  Verfügung“,  so  Hugo
Fiege.

Welche  Integrationsleis­
tung  Fiege  jedoch  meint,
was  dort  gebaut  werden
soll, wer es bezahlen soll –
dies  alles  ließen  die  Kauf­
leute  gestern  offen.  Dem
Vernehmen  nach  geht  es
jedoch  nicht  nur  darum,
den Platz sauber zu asphal­
tieren und barocke Hecken
anzupflanzen.  Es  handele
sich schon um Bauprojekte,
eventuell  um  eine  Tiefga­
rage,  eventuell  um  Hoch­
bauten,  die  von  der  Stadt­
gesellschaft  genutzt  wer­
den können. Von einer Mu­
sikhalle war  definitiv  nicht
die Rede. sb

Geheimsache
Hindenburgplatz:

Neue Projekte
Kaufleute lassen Bau­Entwürfe anfertigen

Misslungener Versuch, den
Vorplatz barock zu gestalten:
Ein Projekt aus dem Jahr
2007. MZ­Foto (A) Bergmann

MÜNSTER. Tobias  Trevisan
(Foto),  Geschäftsführer  der
Frankfurter  Allgemeinen  Zei­
tung,  wird  Ehrengast  beim
nächsten  Kramermahl  im
münsterschen  Rathaus  sein.
Das  bestätigte
jetzt  der  Ver­
ein  der  Kauf­
mannschaft.
Das  Kramer­
mahl  wird  am
3.  Februar
stattfinden.

Trevisan
(51)  war  im
Jahr 2005 von
der  Neuen
Zürcher  Zeitung  in  die  Ge­
schäftsführung  der  FAZ  ge­
wechselt.  Seit  2006  ist  er
Sprecher  der  Geschäftsfüh­
rung.  Im  Jahr  2010  war  es
ihm gelungen, die FAZ aus ei­
nem  Schuldenloch  in  Höhe
von  20  Millionen  zurück  in
die  Gewinnzone  zu  führen.
„Nicht  durch  Einsparungen“,
wie er  betont,  sondern  durch
höhere  Anzeigen­  und  Ver­
triebserlöse. sb

Tobias
Trevisan beim
Kramermahl

Das Wasser ist raus und nun wird Beton in die Baugrube am Alten Fischmarkt gepumpt. Das Fundament für die Tiefgarage soll stehen, ehe der Frost den Arbeitern einen Strich
durch die Rechnung macht. Bis Ende Juni soll Richtfest sein, insgesamt entstehen fünf neue Giebelhäuser und ein exponiertes Eckgebäude an der Vossgasse. Die münstersche Fa­
milie Lohmann investiert in das Bauvorhaben rund 40 Millionen Euro, hinter den Häusern wird ein ovaler Innenhofplatz mit Atriumcharakter entstehen. Spannend war in den ver­
gangenen Wochen der Aushub der Grube, die Unterwasserbetonsohle wurde von Tauchern gebaut. Nun soll das Gebäude ziemlich rasch in die Höhe wachsen. MZ­Foto Etzkorn

Betonpumpen ackern am Alten Fischmarkt

NOTIZEN

BEI  UNS
IM INTERNET

Heute will die Polizei ihr Kon­
zept vorstellen, mit dem sie
beim Drittligaspiel der Preu­
ßen gegen Arminia Bielefeld
für Sicherheit sorgen will.

Nachmittags im Netz

Polizei und ihr
Derby­Konzept

Viele  Münsteraner  fanden
gestern ein Schreiben von Le­
we  in  ihren  Briefkästen,  in
dem  er  dafür  wirbt,  sich  den
Anschluss  von  der  Telekom

legen  zu  las­
sen: „Ich kann
Sie  (...)  nur
herzlich  dazu
ermuntern,
der  Telekom
Ihre  Zustim­
mung  für  den
kostenlosen
Glasfaser­An­
schluss  Ihrer
Immobilie  zu

erteilen.  (...)  Mit  freundli­
chen  Grüßen,  Markus  Lewe“.
In  dem  Brief  lag  ebenfalls  ei­
ne  Broschüre  der  Telekom
und  ein  „Vorvertrag“,  den
man  ausfüllen  und  zurück­

schicken kann.
Die  Telekom will  ihr  neues,

schnelles  Glasfasernetz  zu­
nächst  nur  in  einigen  weni­
gen Städten ausbauen. Müns­
ter  gehört  dazu.  „Das  Ange­
bot  der  Telekom  ist  eine  un­
glaubliche  Chance  für  Müns­
ter“,  schwärmte  Dr.  Thomas
Robbers,  Chef  der  münster­
schen Wirtschaftsförderung.

Eine  Chance,  die  aber  alles
andere  als  kostenlos  für  die
Bürger  ist.  Denn  im  Kleinge­
druckten  der  Telekom­Bro­
schüre  findet  sich  der  Hin­
weis:  „Wir  bauen  Ihre  Immo­
bilie kostenlos aus, wenn von
Ihnen (...)  eines unserer neu­
en  Komplettpakete  fürs  Glas­
fasernetz beauftragt wird.“

Was  das  heißt,  erläuterte

die  Telefon­Hotline  der  Tele­
kom  gestern  gegenüber  der
MZ:  Mindestens  zwei  Jahre
lang  wird  man  zum  Kunden
der  Telekom  und  muss  eines
der  Anschlusspakete  zum
Preis  von  44,95  oder  54,95
Euro  im  Monat  buchen.  Will
man  das  nicht,  dann  kostet
das Verlegen der Glasfaser ins
eigene Haus „rund 400 Euro“,
so die Telekom gestern.

Markus  Lewe  stellte  sich
gestern hinter die Aktion, war
über  die  anfallenden  Kosten
für die Bürger jedoch nicht in­
formiert.  „Alle  Oberbürger­
meister  der  Städte,  die  das
Angebot  eines  Glasfasernet­
zes  bekamen,  haben  die  Bro­
schüre  an  ihre  Bürger  ver­
sandt“,  sagte  Lewe.  Da  wolle
man in Münster nicht zurück­
stehen.  Das  neue  Netz  sei  ei­
ne Chance für die Stadt, „des­
wegen wollen wir diesen Weg
mitgehen“.  Die  Werbung  für
ein Privatunternehmen findet
Lewe nicht kritisch: „Die Tele­
kom  ist  ein  staatsreguliertes
Unternehmen,  und  andere
können  ein  Glasfasernetz
auch gar nicht verlegen.“

Die  Portokosten  für  die
19 000 Briefe hat die Telekom
bezahlt.

Stefan.Bergmann@mdhl.de

Reklame vom Amt
Glasfasernetz: Der Oberbürgermeister wirbt für undurchsichtige Telekom­Verträge

MÜNSTER. Das Angebot ist
verlockend: Den „ kostenlo­
sen“  Anschluss an das super­
schnelle Glasfasernetz der Te­
lekom, stellten Oberbürger­
meister Markus Lewe (Foto)
und ein Telekom­Sprecher
kürzlich in Aussicht. Der Haken
daran: Der Anschluss ist nicht
kostenlos. Für das undurch­
sichtige Angebot machte
Oberbürgermeister Markus Le­
we jedoch trotzdem Werbung.

Es ist ein Glücksfall, dass die Tele­
kom  Münster  als  eine  der  ersten
Städte für ihr neues Glasfasernetz
ausgesucht  hat.  Es  ist  verständ­
lich, dass die Stadtspitze das Pro­
jekt unterstützt.
Doch das war es dann auch schon
mit den Glücksfällen.
Denn  dass  das  Angebot  für  die
Bürger  kostenlos  ist,  ist  schlicht
gelogen. Verschwiegen wird, dass
man automatisch zwei Jahre lang
Kunde der Telekom wird oder 400
Euro  für  den  Anschluss  zahlen
muss. Kostenlos ist da gar nichts.

Wer als Telekom so viel Unterstüt­
zung bekommt, sollte mit offenen
Karten spielen. Die  jetzige Vorge­
hensweise  kennt  man  dagegen
eher  von  zwielichtigen  Internet­
Firmen mit ihren Abo­Fallen.
Dass  die  Stadt  dies  mitmacht,
Markus  Lewe  dafür  sogar  seinen
Namen  hergibt,  ist  ein  starkes
Stück  und  verletzt  das  Neutrali­
tätsgebot  der  Behörde.  Mit  sei­
nem  persönlichen  Brief  an  die
Bürger  nutzt  er  seine  Autorität,
um  Bürger  zu  einem  Vertragsab­
schluss mit einem Privatunterneh­
men  zu  drängen.  Lewe  steckt  –
fahrlässigerweise  –   in  der  Tele­
kom­Falle.  Eine  ähnlich  unkriti­
sche  und  überschwängliche  Wer­
bung der Stadt würden sich viele
andere Unternehmen auch einmal
wünschen.  Bekommen  sie  aber  –
zu Recht –  nicht.
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Lewe in der Telekom­Falle

Stefan Bergmann

!
Standpunkt

MÜNSTER.  Keine  Brandstif­
tung,  Wiedereröffnung  viel­
leicht  schon im  Februar:  Drei
Tage  nach  dem  Großfeuer  in
der  beliebten  City­Discothek
Schwarzes  Schaf  am  Alten
Fischmarkt  sieht  Betreiber
Christof  Hartig  erste  positive
Zeichen.  Polizei­Brandermitt­
ler  Reinhard  Popp  hat  trotz
intensiver  Spurensuche  die
Brandursache  nicht  feststel­
len  können.  Eine  fahrlässige
oder  vorsätzliche  Brandstif­
tung  wird  aber  ausgeschlos­
sen.  Ausgebrochen  ist  der
Brand  im  kleineren  Tanzsaal
neben  dem  Prinzipalsaal.  Die

Beschlagnahme  des  Brandor­
tes  wurde  am  späten  Nach­
mittag aufgehoben, die Statik
des Gebäudes ist in Ordnung.
Hartig  kann  nun  aufräumen
lassen.  Der  Betreiber:  „Wir
hatten  Glück,  weil  der  Brand
rasch  entdeckt  wurde.“  Auch
konnte  sich  sein  Mitarbeiter
rechtzeitig  ins  Freie  retten.
Im  Schaf  wurden  laut  Hartig
alle  Brandschutzauflagen  der
Behörden  konsequent  umge­
setzt, nun soll es rasch an die
Kernsanierung gehen. Hartig:
„2011  werden  wir  nicht  wie­
der  öffnen,  aber  bis  Karneval
2012 könnte es klappen.“ hpe

Betreiber beginnt mit den Aufräumarbeiten / Disco soll bis Karneval 2012 wieder öffnen
Keine Brandstiftung im Schwarzen Schaf

Gestern entfernte die Polizei die Sperrschilder. MZ­Foto Etzkorn

MÜNSTER. Norbert Siebers,
Diplom­Sozialarbeiter aus
Münster, ist neuer Bundesse­
kretär der CAJ. Er ist Nachfol­
ger von Gregor Gierlich, der
auch aus Münster kommt.

Norbert Siebers
an CAJ­Spitze

MÜNSTER
Donnerstag, 10. November 2011
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Gedenken in der Synagoge
An die Schrecken der Pogromnacht am 9. November 1938, in
der in ganz Deutschland Synagogen brannten, erinnerten die Jü­
dische Gemeinde und zahlreiche Gäste. Es gelte die Erinnerung
in jungen Köpfen wach zu halten. Politik, S. 2: Barriere

Auszeichnung der Besten
Ihre besten Auszubildenden zeichnete gestern Abend die müns­
tersche Kaufmannschaft aus. Ihnen machte Michael Radau (Su­
per­Bio­Markt) Mut für den weiteren Weg, indem er vom eige­
nen Erfolg berichtete. Wirtschaft, S. 6: Erfolg

Gutscheine für den Markt
Ronja Großecappenberg und Elke Down veröffentlichen mit ih­
rer Firma Marktmädels das erste Gutschein­Buch für Münsters
Wochenmarkt. Es enthält 120 Gutscheine und ist ab heute er­
hältlich. Stadtleben, S. 8: Rabatt

Drastisch und
gegenständlich

Feuilleton, S. 4: Hase

mailto:Stefan.Bergmann@mdhl.de

